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GIOVANNETTI

Tschau Ticke I "

Das ist mein Chef!

tiert wieder einen italienischen Brief. Ich
unterbreche ihn: «Verzeihung, ich kann
nicht Italienisch.» Da entgegnet er
gereizt: «Aber, Herr Bitterli, Sie müssen
unbedingt etwas besser mitarbeiten.
Gestern sagte ich Ihnen doch, Sie sollen

Italienisch lernen, und heute können
Sie es immer noch nicht » Bitterli

3

Er ist ein halber Amerikaner, seine
Devise heiht <Zeit ist Geld!) Kürzlich
kommt er zu mir: «Herr Bitterli, nehmen
Sie einmal schnell aufl» Und ehe ich
etwas einwenden kann, diktiert er mir
einen italienischen Brief. Als ich endlich
zu Wort komme, unterbreche ich ihn:
«Verzeihung, ich kann nicht Italienisch.»

«Ja, dann lernen Sie es halt. Es gibt
doch genug Kurse!» Und er rauscht
von dannen.

Am nächsten Tag isf dicke Luft.
Anscheinend hat der Chef schlecht
geschlafen. Er ruft: «Herr Bitterli, kommen
Sie einmal her. So, und nun nehmen
Sie einmal schnell auf ...» Und er dik-
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